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IN WORT UND BILD 501

Tie ätoeite ©efedjtspbafc firtbet nicht
feiten mit fchroerer, oft fofort töblicber
©errounbuttg bes Stiertämpfcrs einen oor=
zeitigen Slbfchluff. ©on allen Seiten be=

tommt nun ber Stier fpanif«3jc StationaL
färben 3U feben, benn jetjt roicteln fid) bie
ein3clnen ©efedjtsabfcbnittc fo rafd) ab, bafe
ber 3ufd)auer (befonbers ber pbotogra»
pbiercnbe) rafebe Sluffaffungs= unb ©eo©
acbtungsgabc febr gut brauchen tann.

Sebr aufregenbe ©tomente finb es,
roenn ber blibfcbncll 3urüdroeid)cnbc SJta=

tabor über fein eigenes Sud) ftotpert. 3d)
fab» roie ein Tucbtämpfer bei foldjem
Sturze fein ©eben nur bem groben 3n=
falle oerbanttc, bafe ber Stier a u d) 311

fallen gerubte!
3ebt öffnen fid) bie Türen 311m ^3ferbe=

ftalle unb heraus reitet im ©orübergeben,
mit fpiber ©ame beroaffnet, ein ©iccabor.
Tie ©eine bis 3U ben lüften in ©au3er
gehüllt, fobab er beim Stur3e feines ©fcr=
bes aus bem Sattel gehoben roerben mub,
ben Ropf mit einem unferem neuen Stahl»
belme febr ähnlichen £elm bebedt, bie ©an3e
attadebereit in ber banbfdjubberoebrtcn Stech»

ten. Turd) gefchidte Tucbfchroentungen ber
Toreros toirb ber Stier in bie Stäbe bes neuen ©egners ge=

lodt, roomit bie britte Rampfespbafe beginnt. Ta fid)
nadj ben erften roobIge3ieIten ©an3cnftid)en bie gan3c SBut
bes Tieres gegen bas ©ferb richtet — es roaren nidjt nur
alte, auf ben Sterbe=©tat gefetste Schimmel, fonbem aud)
feböne, gute Stufsudjt oerratenbe Smdjfe babei —, ift bas
©erlangen ber ausroärtigen Scfudjcr nad) cnbgültiger Strei»
d)ung biefes Rampfabfdmittes begreiflich.

Tic oierte ©bafe ift ungleich intereffanter. Tie ©anbil»
lercros mit ben am Tegen befeftigten ©änbern — baber
ber Stamc — bürfen ben Stier nicht nur oon oorne, fonbern
aud) oon ber Seite her angreifen; bagegen ift ihnen nur
gan3 beftimmte 2Beid)teiIe am Stüden bes Tieres 3U treffen
geftattet. 3ebe ungefdjidte ©eroegung Iöft im ©ublitum
nicht mib3Uoerftebenbe Pfuirufe aus. 3ene beftimmten
Stellen roeife jeber fpanifche ©übe beffer als bie geogra»
Pbifdjc ©age feines eigenen ©anbes. ©ergeffen mir aud)
nicht, baf3 ber Spanier mit Rinb unb Regel in bie Slrcna
gebt. Ob ber Säugling, ber in meiner Stäbe 311 beulen be=

gann, baburd) SBobl» ober SJiifjgefallcn 3U erfennen geben
toollte, entsiebt fid) allerbings meiner Sunggefellenerfabrung.

3m oorlehten Stbfdjnitt — ber Stier ift jefet fd)on ftarl

Weltausftellung in Barcelona. JCuftenantidjt des auf der dlusftellung errichteten Palaftes der Pationen.

Weltausftellung in Barcelona. Canzoorführungen im fpanifchen Dorf.

crmübet — gebt ber ©t a t a b 0 r mit ge3üdtem Sdjrocrte
oor, tpobei eine nod) enger umgren3te Stelle getroffen
roerben barf. Oft ift bas Tier fo erfdföpft, bafs bie oor=
lebte unb lebte Rampfespbafe einen ein3igen Slbfcbnitt bilben;
beut fid) Icgenben Sullen roirb in biefem pralle rafcb ber
©nabenftoff ins ©enid gegeben.

SBieber öffnen fid) bie ©forten bcs ©ferbcftalles, aber
ftatt ber ©icaborcs bod) 3U Stob galoppiert eine „Troita"
ftattlidjer unb tooblgenäbrter £jengfte in bie Slrcna, roirb
oor ben oerenbeten Stier gefpannt unb bann unter ©citfdjen»
tnallen 3urüdgcfübrt. Tie Stiertämpfer begeben fid) an ihre
©Iäije, nur ausnabmsroeife gebt einer in ben fcbmalen Ror»
ribor 3toifd)en innerer unb äuberer ilnpäunung, roo er oon
Sfrenabienern mit einem erfrifd)enben Trunfe gelabt roirb.

SIIs id) am Sonntag 3um 3roeitcn ©talc bie Slrena auf»
fud)tc, fochten brei berühmte ©tatabores um bie ©atme
bes Sieges: Stobriguc3 ans SJtabrib, ftieb 3cbnmal erfolglos,
©aftor (©tabrib) hielt fid) gut, oermoebte aber nid)t ©arcra
(Tolcbo) 3U überflügeln, ber nad) beenbetem Rampfe oon
fed)S jungen Surfdjen im Triumphe auf bie Sd)ultcrn ge=

hoben unb bem begeifterten ©ubliïum oon Slngcfid)t 3U Sin»

geficht präfentiert tourbe. Sim Samstag mühten fid) ba=

gegen junge Stiertämpfer, ihrem ©amen
RIang 3U geben, roobei einer mit gebrochenen
Stippen roeggetragen roerben mufjte.

Sierfämpfcrs ©os, Stiertämpfers ©eben,
©efabrenooll unb roie oerrocgen:
©fie oft, eh' es nod) Slbenb roar,
Stubteft bu auf Schultern ober — auf ber

[Totenbabr'!

:
$luf ber ©rtmfel.

Tas alte ©rintfelbofpis ift rooljl oiclen
©ernern betannt aus frühem Sohren. SBcr
tennt nidjt bie beiben Seelein in bod)aIpiner
Umgebung, bereits 2000 ©teter bad) unb
bas niebere, gemäd)lid)e, maffioe io.aus, bas
fd)on oielen Unterfchlupf geroäbrt bat, fo=
roie Speife unb Tränt, oft in fritifd)cn ©to=
menten? Tod) bie Reiten haben fid) geän»
bert. Spielenb faufen bie eleganten Slutos
bie ©ergftrafje hinauf unb ftäbtifch gellet»
bete ©tenfeben finb beute teine Seltenheit

IN VNV klbv

Die zweite Gefechtsphasc findet nicht
selten mit schwerer, oft sofort tödlicher
Verwundung des Stierkämpfers einen vor-
zeitigen Abschluß. Von allen Seiten be-
kommt nun der Stier spanische National-
färben zu sehen, denn jetzt wickeln sich die
einzelnen Eefechtsabschnitte so rasch ab, daß
der Zuschauer (besonders der photogra-
phierende) rasche Auffassungs- und Beob-
achtungsgabe sehr gut brauchen kann.

Sehr aufregende Momente sind es,
wenn der blitzschnell zurückweichende Ma-
tador über sein eigenes Tuch stolpert. Ich
sah, wie ein Tuchkämpfer bei solchem
Sturze sein Leben nur dem großen Zu-
falle verdankte, daß der Stier auch zu
fallen geruhte!

Jetzt öffnen sich die Türen zum Pferde-
stalle und heraus reitet im Vorübergehen,
mit spitzer Lanze bewaffnet, ein Piccador.
Die Beine bis zu den Hüften in Panzer
gehüllt, sodaß er beim Sturze seines Pfer-
des aus dem Sattel gehoben werden muß,
den Kopf mit einem unserem neuen Stahl-
Helme sehr ähnlichen Helm bedeckt, die Lanze
attackebereit in der handschuhbewehrtcn Rech-
ten. Durch geschickte Tuchschwenkungen der
Toreros wird der Stier in die Nähe des neuen Gegners ge-
lockt, womit die dritte Lampfesphase beginnt. Da sich

nach den ersten wohlgezielten Lanzenstichen die ganze Wut
des Tieres gegen das Pferd richtet — es waren nicht nur
alte, auf den Sterbe-Etat gesetzte Schimmel, sondern auch
schöne, gute Aufzucht verratende Fuchse dabei ist das
Verlangen der auswärtigen Besucher nach endgültiger Strei-
chuug dieses Kampfabschnittes begreiflich.

Die vierte Phase ist ungleich interessanter. Die Bandil-
lereros mit den am Degen befestigten Bändern — daher
der Name — dürfen den Stier nicht nur von vorne, sondern
auch von der Seite her angreifen; dagegen ist ihnen nur
ganz bestimmte Weichteile am Rücken des Tieres zu treffen
gestattet. Jede ungeschickte Bewegung löst im Publikum
nicht mißzuverstehende Pfuirufe aus. Jene bestimmten
Stellen weiß jeder spanische Bube besser als die geogra-
phischc Lage seines eigenen Landes. Vergessen wir auch
nicht, daß der Spanier mit Lind und Legel in die Arena
geht. Ob der Säugling, der in meiner Nähe zu heulen be-
gann, dadurch Wohl- oder Mißgefallen zu erkennen geben
wollte, entzieht sich allerdings meiner Junggesellenerfahrung.

Im vorletzten Abschnitt — der Stier ist jetzt schon stark

Weltausstellung !n ksrcelons. Kukensnslcht clés auf à Ausstellung errichteten Nutzstes cler Nstlonen.
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ermüdet — geht der Matador mit gezücktem Schwerte
vor, wobei eine noch enger umgrenzte Stelle getroffen
werden darf. Oft ist das Tier so erschöpft, daß die vor-
letzte und letzte Lampfesphase einen einzigen Abschnitt bilden;
dem sich legenden Bullen wird in diesem Falle rasch der
Gnadenstoß ins Genick gegeben.

Wieder öffnen sich die Pforten des Pferdestalles, aber
statt der Picadores hoch zu Roß galoppiert eine „Troika"
stattlicher und wohlgenährter Hengste in die Arena, wird
vor den verendeten Stier gespannt und dann unter Peitschen-
knallen zurückgeführt. Die Stierkämpfer begeben sich an ihre
Plätze, nur ausnahmsweise geht einer in den schmalen Lor-
ridor zwischen innerer und äußerer Umzäunung, wo er von
Arenadienern mit einem erfrischenden Trunke gelabt wird.

AIs ich am Sonntag zum zweiten Male die Arena auf-
suchte, fochten drei berühmte Matadores um die Palme
des Sieges: Rodriguez aus Madrid, stieß zehnmal erfolglos,
Pastor (Madrid) hielt sich gut, vermochte aber nicht Barera
(Toledo) zu überflügeln, der nach beendetem Kampfe von
sechs jungen Burscheu im Triumphe auf die Schultern ge-
hoben und dem begeisterten Publikum von Angesicht zu An-
gesicht präsentiert wurde. Am Samstag mühten sich da-

gegen junge Stierkämpfer, ihrem Namen
Klang zu geben, wobei einer mit gebrochenen
Rippen weggetragen werden mußte.

Sierkämpfers Los, Stierkämpfers Leben,
Eefahrenvoll und wie verwegen:
Wie oft, eh' es noch Abend war,
Ruhtest du auf Schultern oder ^ auf der

sTotenbahr'!
»»»; »«»

Auf der Grimsel.
Das alte Grimselhospiz ist wohl vielen

Bernern bekannt aus frühern Jahren. Wer
kennt nicht die beiden Seelein in hochalpiner
Umgebung, bereits 2000 Meter hoch und
das niedere, gemächliche, massive Haus, das
schon vielen Unterschlupf gewährt hat, so-
wie Speise und Trank, oft in kritischen Mo-
menten? Doch die Zeiten haben sich geän-
dert. Spielend sausen die eleganten Autos
die Bergstraße hinauf und städtisch geklei-
dete Menschen sind heute keine Seltenheit



502 DIE BERNER WOCHE

6rimfel Rojpiz (1981 m). Ileucs Botel.

mehr auf beit £>ofpi3en, bic oon gabrftraßen berührt roerben.
Der 3utünftige Staufee auf ber ©rirnfcl, bic großen ted)=

nifdjcn Slnlagen haben nun bas Slusfeben ber gansen ©e=
genb uöllig neränberf. Damit ift and) bas alte ©rimfel»
bofpij bem Untergang gexoeibt- 3ln beffen Stelle ift bereits
ein ne us o f p i 3, beffer gefagt botet, getreten unb sroar
auf bem Stollen, einem tÇcïsïegel, ber fid) im Stüden bes
alten £>ofpi3 erbebt. Diefes ift gegenroärtig nod) im 93c=

trieb, oerfd)roinbet aber im SBaffer, fobatb ber neue Stau»
fee gefüllt mirb. Da mit ber Stauung fd)on nädjftes 3abr
begonnen roerben foil, fo finb bie Dage biefes romantifd)
gelegenen bodjalpinen beims gcaäblt. Sont neuen bofpp
bat man bis beute roenig oernommen, obftbon es feit 3uni
1928 eröffnet unb in Setrieb ift. Stach Scrtigftcllung bes

gefamten ©rimfelmertes roirb bie 3ufabrt über bie neue
Staumauer fein oon ber Straffe bis sunt neuen botel.
3m allgemeinen ift bie Saifon 00m 15. 3uni bis 15. Dt»
tober. Slusnabmen natürlid) oorbcbalten, ba bie SBitterungs»
oerbältniffe febr ungleich finb. Das neue botet ift ein maf»
fioer Sau in ©ranitguabern, bie in nädjfter Stäbe gehauen
tourben. 3al)lreid)e Stäume füllen ben Sau aus. SBir finben
ba eine ©aftftube in geräumiger Di»
menfion, fobann einen groben Speife»
faal, Stcbcnräumc, mic Sißungsäimmer,
Sureaus 2c. 3nt obern Stodroert be»

finben fid) bie Srembcnjimmer, 3iir3cit
für 14 ©äfte eingeridjtet. Darüber im
Dad)raum finb bic Douriften»Sagcr.
3uräeit tonnen 40 bis 50 Serfoncn auf
SStatrabenlagern untergebradjt roerben.
Unterhalb ber Stcftaurationsräume be»

finbet fid) eine grobe, tabellos aus»
gcrüftctc Rüche mit ben neueften 3lppa=
raten ausgerüftet. Somobl ber grobe
Steftaurationsbcrb, als aud) bie nötigen
Ôilfsmafcbinen, roerben alle elcttrifd)
betrieben, ©s tonnen 3. S. gleid)3eitig
400 jßtter Suppe bergeftcllt roerben.
Slud) bic 2Barmroaffer3ubereitung foroie
bic $ci3ung in allen £>otcIräumcn roer»
ben auf elettrifd)cm SBege betrieben.
Unterhalb ber Rüd)e, umgeben oon maf»
fioen ©ranitroänben, befinbet fid) ein
nicht unroidjtiger Sîaum: ber Relier. So»
roobl für ©emüfe unb Speifen aller
3trt, roie für bie oerfdjicbcnften Sorten
beroorragenber ÎBcinc unb Sigueure in»

tlufioe bioerfer altobolfreier ©ctränte
fteben bie beft eingerid)teten Sagerräume
3ur Serfügung. Der gan3e öotelbau
febeint in feiner 3lrt roie aus bem Seifen
geroaebfen. Die angebauten ©aragen
tonnen momentan nod) nicht gebraud)t
roerben, ba bie 3ufabrt nodj fehlt. Dicfc
roirb erft mit ber S.ertigftellung ber
Staumauern erfolgen tonnen. Die Um»
gebungsarbeiten auf bem Stollen, roie
in ber roeitern Umgebung finb natürlich
itodj lange nicht beenbet. 3ur3eit ift
£>od)bctrieb. Sei 400 SStann arbeiten
an ben oielcn ocrfihiebenen Strbcits»
ftellen. Stach Secnbigung bes gefamten
SBerfes roirb bie Sage bes neuen
©rimfeI=SoteIs eine in feber Se3iel)ung
ibeale fein. Sin einem 5 Rilometer Ian»
gen Sergfec gelegen, in bodjalpiner Um»
gebung roirb man nicht fo fcbncll
ctroas ähnliches finben. Sefißer ift bic
Sauunterncbmung=©rimfel Staumauern
31.=©. SJieiringen unb geleitet roirb bas
Stotel 3ur3eit oon iöerra Direttor 3ol).

iDbönnen=3roal)lcn. Die Serpflcgung ift einroanbfrei. ©s gibt
Dage, an benen mehrere bnnbert Serfonen beroirtet roerben.

©in Sefud) ber ©rimfelanlagen ift immer intereffant.
Obfchon es bem Saien nicht möglich fein roirb, in bic ©c»
beimniffe ber ted)nifd)cn SBunbcr cin3ubringen (felbft bem
außenftebenben Fachmann bietet es geroiffe Schroierigteiten),
fo erhält er bod) einen Segriff, roas SStenfchengeift unb
Stiffen 3U fdjaffen imftanbe finb. ©r tann einigermaßen er»
meffen, mit roclcbcr Umfidjt bie geroaltigen Slrbeiten geleitet
roerben müffen unb roeld)en ©efabren unb Strapa3en bie
Slrbeiter hier oben ausgefeßt finb. Sticht nur bas, bas
gan3e SBcrt bebeutet aud) eine große fosiale Dat. Son ben
©nergien, bie hier in unroirtlicher ^elfeneinöbe, teilroeife
3ioifd)cn Schnee unb ©is, geroonnen roerben, profitieren alle
Seoölterungstreife bis in bie entfernteften SBintel bes San»
bes unb fogar barüber hinaus. Selbft biejenigen, bie gegen
bie Sertecbnifierung unb SJtobernifierung bie unb ba
febimpfen, roerben bod) froh fein, 00m angenehmen elcttrifdjcn
Sidjt 3u profitieren, bas unter großen Opfern unb SStübcn
erfeßaffen roorben ift. 3lud) in biefem Sinne roirb bas
neue ©rimfeI»£oteI ein 2ßabr3eichen unferer 3eit fein. K.

6rimfelfee. .Hltes und neues Boloiz.
2)er grofce tegelförmige Raufen ift Slaregrieu, ba3 für bic gewaltigen ©taumauern gebraucht Wirb.
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gfimsel IZospl! <1981 m). Neues Hotel.

mehr auf den Hospizen, die von Fahrstraßen berührt werden.
Der zukünftige Stausee auf der Grimsel, die großen tech-
nischen Anlagen haben nun das Aussehen der ganzen Ge-
gend völlig verändert. Damit ist auch das alte Grimsel-
Hospiz dem Untergang geweiht. An dessen Stelle ist bereits
ein neus Hospiz, besser gesagt Hotel, getreten und zwar
auf dem Rollen, einem Felskegel, der sich im Rücken des
alten Hospiz erhebt. Dieses ist gegenwärtig noch im Bc-
trieb, verschwindet aber im Wasser, sobald der neue Stau-
see gefüllt wird. Da mit der Stauung schon nächstes Jahr
begonnen werden soll, so sind die Tage dieses romantisch
gelegenen hochalpinen Heims gezählt. Vom neuen Hospiz
hat man bis heute wenig vernommen, ob schon es seit Juni
1928 eröffnet und in Betrieb ist. Nach Fertigstellung des

gesamten Erimselwerkes wird die Zufahrt über die neue
Staumauer sein von der Straße bis zum neuen Hotel.
Im allgemeinen ist die Saison vom 15. Juni bis 15. Ok-
tober. Ausnahmen natürlich vorbehalten, da die Witterungs-
Verhältnisse sehr ungleich sind. Das neue Hotel ist ein mas-
siver Bau in Granitquadern, die in nächster Nähe gehauen
wurden. Zahlreiche Räume füllen den Bau aus. Wir finden
da eine Gaststube in geräumiger Di-
mension, sodann einen großen Speise-
saal, Nebenräume, wie Sitzungszimmer.
Bureaus rc. Im obern Stockwerk be-
finden sich die Fremdenzimmer, zurzeit
für 14 Gäste eingerichtet. Darüber im
Dachraum sind die Touristen-Lager.
Zurzeit können 40 bis 50 Personen auf
Matratzenlagern untergebracht werden.
Unterhalb der Restaurationsräume be-
findet sich eine große, tadellos aus-
gerüstete Küche mit den neuesten Appa-
raten ausgerüstet. Sowohl der große
Restaurationsherd, als auch die nötigen
Hilfsmaschinen, werden alle elektrisch
betrieben. Es können z. B. gleichzeitig
400 Liter Suppe hergestellt werden.
Auch die Warmwasserzubereitung sowie
die Heizung in allen Hotekräumcn wer-
den auf elektrischem Wege betrieben.
Unterhalb der Küche, umgeben von mas-
siven Granitwänden, befindet sich ein
nicht unwichtiger Raum: der Keller. So-
wohl für Gemüse und Speisen aller
Art, wie für die verschiedensten Sorten
hervorragender Weine und Liqueure in-

klusive diverser alkoholfreier Getränke
stehen die best eingerichteten Lagerräume
zur Verfügung. Der ganze Hotelbau
scheint in seiner Art wie aus dem Felsen
gewachsen. Die angebauten Garagen
können momentan noch nicht gebraucht
werden, da die Zufahrt noch fehlt. Diese
wird erst mit der Fertigstellung der
Staumauern erfolgen können. Die Um-
gebungsarbeiten auf dem Rollen, wie
in der weitern Umgebung sind natürlich
noch lange nicht beendet. Zurzeit ist
Hochbetrieb. Bei 400 Mann arbeiten
an den vielen verschiedenen Arbeits-
stellen. Nach Beendigung des gesamten
Werkes wird die Lage des neuen
Erimsel-Hotels eine in jeder Beziehung
ideale sein. An einem 5 Kilometer lan-
gen Bergsee gelegen, in hochalpiner Um-
gebung wird man nicht so schnell
etwas ähnliches finden. Besitzer ist die
Bauunternehmung-Erimsel Staumauern
A.-G. Meiringen und geleitet wird das
Hotel zurzeit von Herrn Direktor Joh.

>Thönnen-Zwahlen. Die Verpflegung ist einwandfrei. Es gibt
Tage, an denen mehrere hundert Personen bewirtet werden.

Ein Besuch der Grimselanlagen ist immer interessant.
Obschon es dem Laien nicht möglich sein wird, in die Ge-
Heimnisse der technischen Wunder einzudringen (selbst dem
außenstehenden Fachmann bietet es gewisse Schwierigkeiten),
so erhält er doch einen Begriff, was Menschengeist und
Wissen zu schaffen imstande sind. Er kann einigermaßen er-
messen, mit welcher Umsicht die gewaltigen Arbeiten geleitet
werden müssen und welchen Gefahren und Strapazen die
Arbeiter hier oben ausgesetzt sind. Nicht nur das, das
ganze Werk bedeutet auch eine große soziale Tat. Von den
Energien, die hier in unwirtlicher Felseneinöde, teilweise
zwischen Schnee und Eis, gewonnen werden, profitieren alle
Bevölkerungskreise bis in die entferntesten Winkel des Lan-
des und sogar darüber hinaus. Selbst diejenigen, die gegen
die Vertechnisierung und Modernisierung hie und da
schimpfen, werden doch froh sein, vom angenehmen elektrischen
Licht zu profitieren, das unter großen Opfern und Mühen
erschaffen worden ist. Auch in diesem Sinne wird das
neue Grimsel-Hotel ein Wahrzeichen unserer Zeit sein. U.

Srlmselsee. Mies unci neues flolvii.
Der große kegelförmige Haufen ist Aaregrieu, das für die gewaltigen Staumauern gebraucht wird.
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